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Im Nebelspalter-Verlag

Fritz Herdi

Hasch mer Füür?
Witze, Anekdoten und

Sprüche von Nichtrauchern,

Rauchern und
Exrauchern, gesammelt
von Fritz Herdi
112 Seiten, Umschlag und
Illustrationen von Jürg Fur-

rer, Taschenbuchformat,
broschiert, Fr. 12.80

ISBN-Nr. 3.85819.168-X

Zwischen süchtig hektischen

Inhalierern und reinen
Geniessern, die ihre feine,
im Humidor gehätschelte
Havanna-Zigarre langsam in

Rauchkringel aufgehen
lassen, besteht fast ein so grosser

Unterschied wie
zwischen Rauchern insgesamt
und allen andern Leuten, die
nie jemanden fragen würden:

«Hasch mer Füür?» Genau

in dieser Spannweite
sind die Witze und Anekdoten

angesiedelt, die sich in

Fritz Herdis neuem Bändchen

nicht in Rauch und

Asche, sondern in Lachen
und Schmunzeln auflösen.

Barrett Odette
Einfach. Rüstungschef Toni Wicki schliesst im Zusammen¬

hang mit den gut 3000 Tonnen Munitionsrückständen und
Explosivstoffen temporär und lokal erhöhte Schadstoffkonzentrationen

nicht aus, sieht aber für Mensch und Umwelt
keine unmittelbare Gefahr. Und in Sachen Fisch? Die Berner

Zeitung meint: «Die Fische müssen sich einfach an die vom
EMD vorgegebenen Zeiten und Lokalitäten halten.»

Desinteressiert. 4058 Quadratmeter Bauland, sechsgeschos¬
sige Wohnzone in Zürich-Seebach, das laut Zürcher Tagblatt
vor vierJahren noch 20 Millionen Franken eingebracht hätte,
wurde an einer öffentlichen Versteigerung für eine Million
angeboten. Da niemand mehr bot, musste die Versteigerung
ergebnislos abgebrochen werden.

Aktuell. Pleitegeier kreisen über mitunter zwielichtig geführ¬
ten Riesenunternehmen in mehr als einem Erdteil. In diesem

Zusammenhang ein Aufruf von Fritz Senft im Badener

Tagblatt: «Falliten aller Welt, bankrottet euch zusammen!»

Hund bleibt Hund. Die Limmat-Zeitung entnimmt den
Gemeindenachrichten von Rudolfstetten-Friedlisberg: «Ein
Hund ist ein Hund. Auch wenn er selber meint, er sei ein
Mensch, und seinen Halter von dieser Ansicht überzeugt hat.»

Titel. Hamburgs Stern brachte einen Bericht über chemische
Zutaten in deutschen Brotteigen unter dem aus dem Vaterunser

abgewandeltenTitel: «Unser kläglich Brot». Und Helve-
tiens Blick stellte den englischen Pfarrer Wheatley, der wegen
überdimensionierten Sherry-Genusses eine Abdankungsrede
nicht mehr formulieren konnte, vor unter dem Titel: «Don
Promillo».

Sein Geld wert. Deutschlands Arbeitsminister Norbert Blüm
in einer Reaktion im SpiegelaufWeizsäckers Kritik an Parteien
und Politikern: «Meine 3 5-Stunden-Woche erreiche ich
gewöhnlich zwischen Dienstag und Mittwoch. Ich schätze die

3 5-Stunden-Woche so sehr, dass ich bequem zwei von der
Sorte in einer Woche unterbringe.»

Flttgeladjutant. In der Süddeutschen Zeitung teilt Christian
Merten mit: Von Wilhelm II. wisse man, dass er, soweit es das

Gelände nur irgendwie erlaubte, stets im Galopp ritt. Dann
preschte der Flügeladjutant vor dem Kaiser her, rief ihm all-
Fällige Hindernisse wie «Stein, Graben, Loch, Busch!» zu. Heute

sollte es, so Merten, wieder Flügeladjutanten geben. Denn:
«Vom Kanzler wissen wir, dass er, soweit es das Gelände nur
irgendwie ....»

Geschmacksarm. Die Welt am Sonntag rügt den ARD-Kaba¬
rettisten Jonas, der da scherzte: «Man muss auch mal an die

armen Cannabis-Bauern in der Dritten Welt denken. Die
verkaufen uns den Rausch, damit wir nicht so deutlich sehen,

wie sie verhungern.»

Tenniscracks. Die Frankfurter Allgemeine Zeitung hält fest:

«Jimmy Connors und John McEnroe, die beiden grossen
Linkshänder und Rechthaber ihrer Tennisgeneration.»

Dänisch Zunder. Der heitere Kurzkolumnist Weinstein meint
im Kurier: «Wann die Dänen in der EG genauso g'schickt
verhandeln wie ihre Fussballer gegen Deutschland g'spielt hab'n,
dann kommt die Politische Union nie zustande.» Und in
einem ARD-Zeichentrickfilm werden Helmut Kohl die Worte
in den Mund gelegt: «Die Dänen sind ja wirklich gegen alles.

Erst sind sie gegen die EG und dann gegen uns als
Europameister.»
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